
Im Kreistag haben gestern alle Parteien den
unausgeglichenen Haushalt 2009 verabschie-
det.  LAND

Tatort, Polizeirevier 110, der
Kommissar, Großstadtrevier:
Wie Polizisten arbeiten interes-
siert die Menschen, und sie fie-
bern vor den Bildschirmen mit,
wenn die mehr oder weniger
realistischen Serienteile über
die Mattscheibe flimmern. Jetzt
gibt es das reale Gegenstück
dazu. Nicht die Reportagen über
heldenhafte Polizisten im Ein-
satz, wie sie über die Privatsen-
der laufen, sondern ganz neutra-
le Berichte über die Arbeit der
Freunde und Helfer von neben-
an: aus Speyer.

Respekt für den Mut und den
Vorstoß der Inspektionsleitung.
Respekt, weil sie neue Wege
geht und zeigt, dass die Männer
in Grün und Blau nichts zu ver-
bergen haben und Menschen
sind wie wir.

Die übergeordneten Behörden
halten sich noch zurück, beob-
achten und lassen die in Speyer
machen. Hoffentlich noch lange.
Und vielleicht kommen sie ja ir-
gendwann auf die Idee, dass sol-
che Öffentlichkeitsarbeit nicht
nur der Speyerer Polizei guttut.

Warum sich die ehemaligen Schüler der 9 b
von 1959 noch heute an ihren Klassenaus-
flug in den Taunus erinnern.  SEITE 2

Vermeintliche Naturschützer haben laut Forst-
amt im Auwald beindicke Efeuranken abge-
sägt, um Bäume zu schützen. REGION

Warum hat der
Speyerer Polizei-
chef ein hellblaues
Hemd und einen
dunkelblauen An-
zug? Polizisten ha-
ben doch normaler-

weise ein ockerfarbenes Hemd und
einen dunkelgrünen Anzug.

In der Sendung Polizei-TV, die ab
Mittwoch im Offenen Kanal gezeigt
wird, erklärt er das. Da erzählt er,
dass er den blauen Anzug testet. Die
anderen Polizisten – nicht nur die in
Speyer sondern die in ganz Rhein-
land-Pfalz – sollen nämlich eine
neue Uniform bekommen. Natürlich
muss die nicht nur gut aussehen, son-
dern vor allem praktisch sein. Und
so testet der Polizeichef in Speyer,
Uwe Giertzsch, zusammen mit ein
paar anderen Kollegen, ob alles
passt. Er probiert aus, ob die kugelsi-
chere Weste unter die Jacke passt,
ob die Pistole in der Halterung hält
und ob die Taschen an den richtigen
Stellen sind. Er schreibt alles auf, vor
allem das, was nicht so gut ist. Das
wird dann noch geändert. Und im
März kriegen dann alle Polizisten die
neue blaue Uniform. (huzl)

Die Idee dazu hatte Polizeikommis-
sar Karsten Durm von der Jugend-
verkehrsschule. Und Inspektionslei-
ter Uwe Giertzsch war schnell be-
geistert. „Öffentlichkeitsarbeit ist
uns wichtig, der Kontakt zur Bevöl-
kerung. Wir müssen dem Zeitgeist
folgen, und Filme haben bei der Po-
lizeiinspektion Speyer schon fast
Tradition“, erläuterte er gestern bei
der Vorstellung des Projekts.

Er spielt damit auf die Filme zur
Fahrradsicherheit an, den Dreh
vom Stunt auf der Maximilianstra-
ße und einen Film zum richtigen
Verhalten im Straßenverkehr. „Wir
haben schon einige CDs gebrannt
und an andere Dienststellen im
Land verschickt“, erzählt Giertzsch.

Durch den Sendebeitrag „West
Side Story“ über die Situation von
Jugendlichen in Speyer-West gab
es Kontakte zur Beschäftigungsini-
tiative für russische Spätaussiedler,
Colab. Für den Film standen die
Polizisten vor der Kamera, drehten
mit den Jugendlichen eine Verhaf-
tungsszene auf dem Berliner Platz.
Giertzsch: „Jetzt hat Colab uns tech-
nisch geholfen.“ Der Inspektionslei-
ter verhehlt nicht, dass die Verfol-
gungsfahrt im Juni 2007, bei der
ein 19-Jähriger ums Leben kam,
(wir berichteten) viel Einfluss ge-
habt habe auf das Verhältnis zwi-
schen Polizei und Spätaussiedlern.

Dass Giertzsch mit dem Projekt
offene Türen einrannte, hätte er
selbst nicht gedacht. „Wir haben
eine Projektgruppe auf der Dienst-
stelle gegründet, uns ein Logo, ei-
nen Namen und Themen überlegt.
Mitarbeiter aus dem ganzen Haus
haben sich beteiligt. Filme sind ge-
dreht worden, viele haben sich be-
reiterklärt, vor der Kamera zu ste-

hen.“ Colab war froh, an einer „rich-
tigen TV-Produktion“ mitwirken zu
dürfen, wie Geschäftsführer Andre-
as Scherer zugab. So würden die Ju-
gendlichen, die dort ausgebildet
werden, lernen, was sie im späte-
ren Beruf brauchen. Inzwischen
habe sich der Kontakt zur Polizei
verbessert. Giertzsch: „Die Jugendli-
chen filmen und gehen im Haus
aus und ein.“

Die Zusammenarbeit mit dem Of-
fenen Kanal (OK) Ludwigshafen sei

dann zustande gekommen, weil Co-
lab einen Ausbildungsverbund mit
ihm hat, wie OK-Leiter Dr. Wolf-
gang Ressmann erklärte. Und weil
der OK Ludwigshafen im Gegensatz
zum Speyerer Kanal digital produ-
ziere, wie der Inspektionsleiter an-
merkte. Ressmann: „Wir haben da-
mit Neuland betreten. Aber die Sen-
dung ist regional, hat echten Infor-
mationswert und entspricht dem,
was wir unter Bürgerfernsehen ver-
stehen.“

29 Minuten ist die erste Sendung
lang, die sich passend zur Fasnacht
mit Alkohol im Straßenverkehr be-
fasst. Zum Konzept des Magazins,
das einmal im Vierteljahr neu auf-
gelegt werden soll, gehören neben
einem Hauptthema mit realen und
nachgespielten Szenen, beispiels-
weise von einer Verkehrskontrolle
in der Auestraße, eine Infoecke und
ein Interview zum Thema. Alles ist
selbst gemacht, vom Bühnenbild
bis zum Titelsong. Der stammt von

der Speyerer Band Brainstorm.
Giertzsch: „Da spielen zwei Kolle-
gen mit.“ Noch sei der Aufwand für
die Produktion zu groß. „Wir müs-
sen nach Optimierungsmöglichkei-
ten suchen“, sagt der Inspektionslei-
ter, ist aber optimistisch, dass das
klappt und dass die Sendung am
Ende vermittelt, was der Premieren-
film verdeutlichen soll: Dass in je-
der Uniform auch ein Mensch
steckt.
 EINWURF, NILS ERKLÄRT, SÜDWEST

Ab April soll das Archiv des „Kreises der
Freunde der Kathedrale von Chartres“ seinen
neuen Sitz in Speyer haben. KULTUR

Pistoreigasse gesperrt

Wegen eines Neuanschlusses von Versor-
gungsleitungen muss die Pistoreigasse im Be-
reich der Hausnummer 10 ab heute bis vo-
raussichtlich 27. Februar für den Durchgangs-
verkehr gesperrt werden. (red)

HEUTE LOKAL

NILS ERKLÄRT

Vorbild
VON MARIA HUBER

Auch in der nächsten Saison gibt es beim TSV
Speyer ein vereinsinternes Duell, dann in der
Verbandsklasse.  SPORT

Warum ein Polizist
ein blaues Hemd hat

WAYRA REYNAGA

Zurück in
die Zukunft
2006 kam Wayra Reynaga als Au-
pair-Mädchen aus Bolivien in die
Pfalz. Es folgte ein soziales Jahr im
Haus am Germansberg. Jetzt hieß
es Abschied nehmen.

Die 21-Jährige stammt aus ärmli-
chen Verhältnissen und hat sich
zum Ziel gesetzt, armen, kranken
Kindern in ihrer Heimat zu helfen.
Sie will alles daran setzen, Medizin
zu studieren und Ärztin zu werden,
obwohl sie genau weiß, dass sie
von diesem Beruf zu Hause eigent-
lich nicht leben kann, da sich die
meisten Menschen dort medizini-
sche Versorgung und Medikamen-
te nicht leisten können.

Wayra Reynaga geht zurück
nach Cochabamba, mit fast einer

Million Einwohnern eine der größ-
ten Städte Boliviens. Noch größer
als die Armut ist die Kriminalität.
Wayra ist hier bei ihrer Großmut-
ter aufgewachsen. Diese betreibt ei-
nen kleinen Kiosk und lebt vom
Verkauf von Brot und Milch. Immer-
hin konnte sie damit genug Geld
verdienen, damit Wayra ihr Abitur
machen konnte. Das war keine
Selbstverständlichkeit, denn als An-
gehörige der Quechua gehören sie
einer ethnischen Minderheit Boli-
viens an. Von ihren Mitgliedern
sprechen nur wenig die offizielle
Landessprache Spanisch. Dies ist
wiederum für eine Schulausbil-
dung unerlässlich.

Bücher konnte sich Wayra keine
leisten, weder gab es dafür Geld
noch zum Lesen viel Zeit. Bis spät
abends ging der Schulunterricht.
Auf dem Weg zur Schule wurde sie
einmal überfallen. Danach schickte
sie ihre Großmutter vom mühsam

ersparten Geld auf eine private
Schule.

In das aus ihrer Sicht exotische
ferne und völlig unbekannte
Deutschland wollte sie, um Medi-
zin zu studieren. Doch dazu
braucht man auch hierzulande
Geld. Einen entsprechenden Job-
nachweis hat sie nicht vorlegen
können. Deshalb wurde auch keine
Aufenthaltsgenehmigung erteilt.

Traurig ist Wayra aber dennoch
nicht. Sie hat in der Pfalz Freunde
gefunden und hofft, dass die Kon-
takte nicht abreißen werden. Das
Studium in Bolivien ist längst nicht
so teuer, wie in Deutschland. Aber
es bieten sich dafür kaum Möglich-
keiten an, nebenher Geld zu verdie-
nen. Aber da Wayra inzwischen
Deutsch gelernt hat, hofft sie auf
Nebeneinkünfte als Fremdenführe-
rin, Dolmetscherin, Übersetzerin
und Deutschlehrerin.

Die Kosten für den Heimflug ha-

ben Diakonissen und Freunde um
das Mutterhaus getragen. Ein För-
derkreis will sich um weitere finan-
zielle Unterstützung für sie bemü-
hen, damit sie ihr Studium schafft.
Spender haben sich inzwischen be-
reit erklärt, die Studiengebühren

für das gesamte Studium zu über-
nehmen. Was jetzt noch fehlt ist
Geld für ein Zimmer, Essen, Bücher
und Kleidung: etwa 150 Euro im
Monat.

Einen Platz an der Uni von Cocha-
bamba hat sie bereits. Sechs Jahre
wird das Studium dauern, dann soll
eine Spezialisierung auf Innere Me-
dizin oder als Kinderärztin folgen.
Es gibt in Bolivien keine medizini-
sche Grundversorgung. Bei Wayra
wurden in ihrer Kindheit deshalb
ein Kreuzbandriss und eine schwe-
re Schnittwunde am Arm wochen-
lang nicht behandelt. Erst als Ange-
hörige einige Wochen eisern für sie
gespart hatten, konnte sie zum
Arzt. Erfahrungen wie diese treiben
sie jetzt an. Patienten wird sie in
Cochabamba und Umgebung ausrei-
chend finden. Aber womit sie dann
ihren eigenen Lebensunterhalt ver-
dienen will, weiß sie, wie gesagt,
noch nicht. (red/Foto: privat)

TERMINE

Direktoratsverweis für alle

Will kranken Kindern in ihrer
Heimat helfen: Wayra Reynaga.

Polizei-TV Speyer
1 im Offenen Kanal Speyer:

Mittwoch, 18., Donnerstag,
19., Montag, 23. und Don-
nerstag 26. Februar, jeweils
19.30 Uhr

1 im Offenen Kanal Ludwigsha-
fen: Mittwoch, 18. Februar,
19.36 Uhr, Freitag, 20.,
19.44, Freitag, 27. Februar,
18.45 Uhr

1 im Internet: demnächst über
die Homepage der Stadt,
www.speyer.de oder über
den Link www.ok-lu.de/Pro-
duktionen/polizei2009.php

1 per E-Mail: Anregungen kön-
nen an pispeyer.tv@poli-
zei.rlp.de gemailt werden

Badminton-Bruderkampf

Speyerer Rundschau

Acht Schüler des Staatlichen Spey-
er-Kollegs bleiben seit einer Wo-
che dem von einer muslimischen
Lehrerin mit Kopftuch abgehalte-
nen Deutsch- und Sozialkundeun-
terricht fern. Die vielfach disku-
tierte und in zahlreichen Bundes-
ländern bereits gesetzlich geregel-
te Kopftuch-Frage stellt sich jetzt
auch in Speyer.

Seitdem hätten sich „regelrechte
Fronten“ innerhalb der Schüler-
schaft gebildet, schildern die er-
wachsenen Kollegiaten kontrover-
se Diskussionen um die von der
ADD (Aufsichts- und Dienstleis-
tungs-Direktion) dem Speyer-Kol-
leg Anfang Februar zugewiesene
Lehrkraft. Zahlreiche Schüler
schwiegen aus Angst vor Nachtei-
len zu dem Thema, erklärt die Grup-
pe im RHEINPFALZ-Gespräch die
bisher geringe Zahl der Kritiker.
Auch sie wollen ihre Namen nicht
veröffentlichen und begründen
ihre Vorsicht mit offenen Anfein-

dungen bis hin zu Beschimpfungen
als „Nazi“ oder „Faschist“ in den
vergangenen Tagen.

Für sie stehe das Kopftuch als
Symbol für die Unterdrückung der
Frau, betonen die Schüler, die sich
nicht in die „rechte Ecke“ rücken las-
sen wollen. Es geht ihnen nicht um
Person oder Religion, vielmehr for-
dern sie eine „klare Trennung von
Staat und Religion in der Schule“
und vermuten hinter dem Kopftuch
ein „Politikum“. Mit seiner Tolerie-
rung werde „Tür und Tor für jeden
Lehrer“ geöffnet, beschreiben die
Schüler ihre Sorge. Die betroffene
Lehrkraft habe ihr Kopftuch mit
„ausschließlich religiösen Gründen“
gerechtfertig und die rechtliche Si-
tuation so dargestellt: Sie wisse,
wie lange es in Deutschland dauert,
bis Gesetze erlassen und verabschie-
det werden. Zu einer Stellungnah-
me war die Lehrerin gestern nicht
bereit. Die Anstellung der gleichen
Lehrerin am Wormser Eleonoren-
Gymnasium zu Schulhalbjahresbe-

ginn scheiterte am Widerstand der
Schule (wir berichteten). Die Kriti-
ker können nicht nachvollziehen,
„weshalb die gleiche Lehrerin jetzt
in Speyer unterrichten soll“.

Auf RHEINPFALZ-Nachfrage bei
der ADD erklärte Pressesprecherin
Eveline Dziendziol, es habe ledig-
lich „Überlegungen zur Anstellung“
der Lehrkraft am Wormser Gymna-
sium gegeben. Mit der aktuellen
Problematik am Speyer-Kolleg sei
die ADD vertraut und werde ge-
meinsam mit der Schulleitung
„sehr zeitnah“ Gespräche mit allen
Beteiligten führen.

Er nehme die Sorge der Kollegia-
ten ernst, betont Schulleiter Joa-
chim Franz auf RHEINPFALZ-Nach-
frage. Besonders sei ihm an einer
„Versachlichung“ der Diskussion ge-
legen. Er werde „noch in dieser Wo-
che auf die Schüler zugehen“ und
hoffe auf eine einvernehmliche Lö-
sung. Einfluss auf die Einstellung
der Deutsch- und Sozialkunde-Leh-
rerin habe er nicht. (kya)

Polizisten im Rampenlicht:
Simone Diehl und Andreas
Hellwich moderieren die
Sendung im Studio in Lud-
wigshafen.  FOTO: PRIVAT

SENDEZEITEN

EINWURF
Efeuranken abgesägt, Bäume verletzt Kopftuchstreit jetzt auch in der

Domstadt angekommen
Schüler am Speyer-Kolleg boykottieren Unterricht muslimischer Lehrerin

Das Projekt ist in der Form einmalig, das Konzept wurde in Speyer entwickelt, das Ergebnis ist im Offenen Kanal und
dank Internet weltweit zu sehen: Polizei-TV heißt das neue Fernseh-Magazin, das am Mittwoch erstmals ausgestrahlt
wird. Es soll informieren und das Image der Polizei verbessern. Es entsteht in Zusammenarbeit mit Aussiedlern.

Späte Reue

In eine ausgeschilderte Sackgasse fuhr am
Montag kurz nach Mitternacht ein 21-jähri-
ger Autofahrer am Eselsdamm. Als er dies
bemerkt hatte, wendete er den Wagen und
fuhr wieder zurück in Richtung Ziegelofen-
weg. Als ihm dort ein Streifenwagen entge-
genkam, gab er Gas und versuchte die nun
folgenden Beamten durch mehrere Straßen
abzuschütteln, bis er schließlich, vermutlich
wegen fehlender Ortskenntnis, erneut in der
Sackgasse landete. Darauf stellte er den Pkw
ab und kam mit gesenktem Haupt auf den
Streifenwagen zu. Kleinlaut erklärte er den
Polizisten, dass er keine Fahrerlaubnis besit-
ze und zudem Alkohol getrunken habe. Ein
Alko-Test ergab 0,88 Promille. Im Auto wa-
ren noch drei Mitfahrer, die alle einen Führer-
schein hatten – allerdings ebenfalls alkoholi-
siert waren. (red)

Erinnern mit europäischer Dimension
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Hausärzte wehren sich
gegen „Knöllchen“
Immer wieder bitten Politessen auch Ärzte
bei Hausbesuchen in Speyer zur Kasse, wenn
sie ihren Wagen nicht „ordnungsgemäß“ ge-
parkt haben. 22 praktische Ärzte in der Stadt
wollen die „Knöllchen“ jetzt nicht länger ak-
zeptieren. „Warum sind Speyerer Ärzte
schlechter gestellt, als jeder Handwerker, die
Post oder andere Dienstleister?“, heißt es
jetzt in einem Protestschreiben, das an den
Oberbürgermeister, das Ordnungsamt, die
Ärztekammer Rheinland-Pfalz und an die
Presse ging. Die Absender verweisen darauf,
dass sie immer wieder trotz klarer Kennzeich-
nung der Fahrzeuge durch das Arztsymbol
und Vermeidung von Behinderungen des Ver-
kehrs zur Kasse gebeten würden. Die Stadt
wiederum verwies gestern auf Anfrage auf
den Unterschied zwischen einem Notfall und
einem Hausbesuch. Ein Arzt-Notfall-Schild
werde von der Landesärztekammer auf An-
trag ausgestellt und befreie nur bei einem
„gerechtfertigten Notstand“ von Vorschriften
der Straßenverkehrsordnung. Ansonsten sei
auch die Stadtverwaltung an die Einhaltung
gesetzlicher Regelungen gebunden. Im Zwei-
felsfall würden sich die Überwachungskräfte
versichern, ob dieses Notfall-Schild im Auto
liegt und ob der Arzt tatsächlich in einem
Notfall unterwegs ist. Dies geschehe in der
Regel durch eine Verwarnung, in der sich der
Arzt im Anhörungsverfahren erklären könne.
Gegebenenfalls gebe es eine Verwarnung
ohne Verwarnungsgeld. (mig)

„In jeder Uniform steckt ein Mensch“

BLAULICHT

PERSÖNLICH

Alle heben Hand für Verschuldung

SO ERREICHEN SIE UNS

STADTNACHRICHTEN
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Im Kreistag haben gestern alle Parteien den
unausgeglichenen Haushalt 2009 verabschie-
det.  LAND

Tatort, Polizeirevier 110, der
Kommissar, Großstadtrevier:
Wie Polizisten arbeiten interes-
siert die Menschen, und sie fie-
bern vor den Bildschirmen mit,
wenn die mehr oder weniger
realistischen Serienteile über
die Mattscheibe flimmern. Jetzt
gibt es das reale Gegenstück
dazu. Nicht die Reportagen über
heldenhafte Polizisten im Ein-
satz, wie sie über die Privatsen-
der laufen, sondern ganz neutra-
le Berichte über die Arbeit der
Freunde und Helfer von neben-
an: aus Speyer.

Respekt für den Mut und den
Vorstoß der Inspektionsleitung.
Respekt, weil sie neue Wege
geht und zeigt, dass die Männer
in Grün und Blau nichts zu ver-
bergen haben und Menschen
sind wie wir.

Die übergeordneten Behörden
halten sich noch zurück, beob-
achten und lassen die in Speyer
machen. Hoffentlich noch lange.
Und vielleicht kommen sie ja ir-
gendwann auf die Idee, dass sol-
che Öffentlichkeitsarbeit nicht
nur der Speyerer Polizei guttut.

Warum sich die ehemaligen Schüler der 9 b
von 1959 noch heute an ihren Klassenaus-
flug in den Taunus erinnern.  SEITE 2

Vermeintliche Naturschützer haben laut Forst-
amt im Auwald beindicke Efeuranken abge-
sägt, um Bäume zu schützen. REGION

Warum hat der
Speyerer Polizei-
chef ein hellblaues
Hemd und einen
dunkelblauen An-
zug? Polizisten ha-
ben doch normaler-

weise ein ockerfarbenes Hemd und
einen dunkelgrünen Anzug.

In der Sendung Polizei-TV, die ab
Mittwoch im Offenen Kanal gezeigt
wird, erklärt er das. Da erzählt er,
dass er den blauen Anzug testet. Die
anderen Polizisten – nicht nur die in
Speyer sondern die in ganz Rhein-
land-Pfalz – sollen nämlich eine
neue Uniform bekommen. Natürlich
muss die nicht nur gut aussehen, son-
dern vor allem praktisch sein. Und
so testet der Polizeichef in Speyer,
Uwe Giertzsch, zusammen mit ein
paar anderen Kollegen, ob alles
passt. Er probiert aus, ob die kugelsi-
chere Weste unter die Jacke passt,
ob die Pistole in der Halterung hält
und ob die Taschen an den richtigen
Stellen sind. Er schreibt alles auf, vor
allem das, was nicht so gut ist. Das
wird dann noch geändert. Und im
März kriegen dann alle Polizisten die
neue blaue Uniform. (huzl)

Die Idee dazu hatte Polizeikommis-
sar Karsten Durm von der Jugend-
verkehrsschule. Und Inspektionslei-
ter Uwe Giertzsch war schnell be-
geistert. „Öffentlichkeitsarbeit ist
uns wichtig, der Kontakt zur Bevöl-
kerung. Wir müssen dem Zeitgeist
folgen, und Filme haben bei der Po-
lizeiinspektion Speyer schon fast
Tradition“, erläuterte er gestern bei
der Vorstellung des Projekts.

Er spielt damit auf die Filme zur
Fahrradsicherheit an, den Dreh
vom Stunt auf der Maximilianstra-
ße und einen Film zum richtigen
Verhalten im Straßenverkehr. „Wir
haben schon einige CDs gebrannt
und an andere Dienststellen im
Land verschickt“, erzählt Giertzsch.

Durch den Sendebeitrag „West
Side Story“ über die Situation von
Jugendlichen in Speyer-West gab
es Kontakte zur Beschäftigungsini-
tiative für russische Spätaussiedler,
Colab. Für den Film standen die
Polizisten vor der Kamera, drehten
mit den Jugendlichen eine Verhaf-
tungsszene auf dem Berliner Platz.
Giertzsch: „Jetzt hat Colab uns tech-
nisch geholfen.“ Der Inspektionslei-
ter verhehlt nicht, dass die Verfol-
gungsfahrt im Juni 2007, bei der
ein 19-Jähriger ums Leben kam,
(wir berichteten) viel Einfluss ge-
habt habe auf das Verhältnis zwi-
schen Polizei und Spätaussiedlern.

Dass Giertzsch mit dem Projekt
offene Türen einrannte, hätte er
selbst nicht gedacht. „Wir haben
eine Projektgruppe auf der Dienst-
stelle gegründet, uns ein Logo, ei-
nen Namen und Themen überlegt.
Mitarbeiter aus dem ganzen Haus
haben sich beteiligt. Filme sind ge-
dreht worden, viele haben sich be-
reiterklärt, vor der Kamera zu ste-

hen.“ Colab war froh, an einer „rich-
tigen TV-Produktion“ mitwirken zu
dürfen, wie Geschäftsführer Andre-
as Scherer zugab. So würden die Ju-
gendlichen, die dort ausgebildet
werden, lernen, was sie im späte-
ren Beruf brauchen. Inzwischen
habe sich der Kontakt zur Polizei
verbessert. Giertzsch: „Die Jugendli-
chen filmen und gehen im Haus
aus und ein.“

Die Zusammenarbeit mit dem Of-
fenen Kanal (OK) Ludwigshafen sei

dann zustande gekommen, weil Co-
lab einen Ausbildungsverbund mit
ihm hat, wie OK-Leiter Dr. Wolf-
gang Ressmann erklärte. Und weil
der OK Ludwigshafen im Gegensatz
zum Speyerer Kanal digital produ-
ziere, wie der Inspektionsleiter an-
merkte. Ressmann: „Wir haben da-
mit Neuland betreten. Aber die Sen-
dung ist regional, hat echten Infor-
mationswert und entspricht dem,
was wir unter Bürgerfernsehen ver-
stehen.“

29 Minuten ist die erste Sendung
lang, die sich passend zur Fasnacht
mit Alkohol im Straßenverkehr be-
fasst. Zum Konzept des Magazins,
das einmal im Vierteljahr neu auf-
gelegt werden soll, gehören neben
einem Hauptthema mit realen und
nachgespielten Szenen, beispiels-
weise von einer Verkehrskontrolle
in der Auestraße, eine Infoecke und
ein Interview zum Thema. Alles ist
selbst gemacht, vom Bühnenbild
bis zum Titelsong. Der stammt von

der Speyerer Band Brainstorm.
Giertzsch: „Da spielen zwei Kolle-
gen mit.“ Noch sei der Aufwand für
die Produktion zu groß. „Wir müs-
sen nach Optimierungsmöglichkei-
ten suchen“, sagt der Inspektionslei-
ter, ist aber optimistisch, dass das
klappt und dass die Sendung am
Ende vermittelt, was der Premieren-
film verdeutlichen soll: Dass in je-
der Uniform auch ein Mensch
steckt.
 EINWURF, NILS ERKLÄRT, SÜDWEST

Ab April soll das Archiv des „Kreises der
Freunde der Kathedrale von Chartres“ seinen
neuen Sitz in Speyer haben. KULTUR

Pistoreigasse gesperrt

Wegen eines Neuanschlusses von Versor-
gungsleitungen muss die Pistoreigasse im Be-
reich der Hausnummer 10 ab heute bis vo-
raussichtlich 27. Februar für den Durchgangs-
verkehr gesperrt werden. (red)

HEUTE LOKAL

NILS ERKLÄRT

Vorbild
VON MARIA HUBER

Auch in der nächsten Saison gibt es beim TSV
Speyer ein vereinsinternes Duell, dann in der
Verbandsklasse.  SPORT

Warum ein Polizist
ein blaues Hemd hat

WAYRA REYNAGA

Zurück in
die Zukunft
2006 kam Wayra Reynaga als Au-
pair-Mädchen aus Bolivien in die
Pfalz. Es folgte ein soziales Jahr im
Haus am Germansberg. Jetzt hieß
es Abschied nehmen.

Die 21-Jährige stammt aus ärmli-
chen Verhältnissen und hat sich
zum Ziel gesetzt, armen, kranken
Kindern in ihrer Heimat zu helfen.
Sie will alles daran setzen, Medizin
zu studieren und Ärztin zu werden,
obwohl sie genau weiß, dass sie
von diesem Beruf zu Hause eigent-
lich nicht leben kann, da sich die
meisten Menschen dort medizini-
sche Versorgung und Medikamen-
te nicht leisten können.

Wayra Reynaga geht zurück
nach Cochabamba, mit fast einer

Million Einwohnern eine der größ-
ten Städte Boliviens. Noch größer
als die Armut ist die Kriminalität.
Wayra ist hier bei ihrer Großmut-
ter aufgewachsen. Diese betreibt ei-
nen kleinen Kiosk und lebt vom
Verkauf von Brot und Milch. Immer-
hin konnte sie damit genug Geld
verdienen, damit Wayra ihr Abitur
machen konnte. Das war keine
Selbstverständlichkeit, denn als An-
gehörige der Quechua gehören sie
einer ethnischen Minderheit Boli-
viens an. Von ihren Mitgliedern
sprechen nur wenig die offizielle
Landessprache Spanisch. Dies ist
wiederum für eine Schulausbil-
dung unerlässlich.

Bücher konnte sich Wayra keine
leisten, weder gab es dafür Geld
noch zum Lesen viel Zeit. Bis spät
abends ging der Schulunterricht.
Auf dem Weg zur Schule wurde sie
einmal überfallen. Danach schickte
sie ihre Großmutter vom mühsam

ersparten Geld auf eine private
Schule.

In das aus ihrer Sicht exotische
ferne und völlig unbekannte
Deutschland wollte sie, um Medi-
zin zu studieren. Doch dazu
braucht man auch hierzulande
Geld. Einen entsprechenden Job-
nachweis hat sie nicht vorlegen
können. Deshalb wurde auch keine
Aufenthaltsgenehmigung erteilt.

Traurig ist Wayra aber dennoch
nicht. Sie hat in der Pfalz Freunde
gefunden und hofft, dass die Kon-
takte nicht abreißen werden. Das
Studium in Bolivien ist längst nicht
so teuer, wie in Deutschland. Aber
es bieten sich dafür kaum Möglich-
keiten an, nebenher Geld zu verdie-
nen. Aber da Wayra inzwischen
Deutsch gelernt hat, hofft sie auf
Nebeneinkünfte als Fremdenführe-
rin, Dolmetscherin, Übersetzerin
und Deutschlehrerin.

Die Kosten für den Heimflug ha-

ben Diakonissen und Freunde um
das Mutterhaus getragen. Ein För-
derkreis will sich um weitere finan-
zielle Unterstützung für sie bemü-
hen, damit sie ihr Studium schafft.
Spender haben sich inzwischen be-
reit erklärt, die Studiengebühren

für das gesamte Studium zu über-
nehmen. Was jetzt noch fehlt ist
Geld für ein Zimmer, Essen, Bücher
und Kleidung: etwa 150 Euro im
Monat.

Einen Platz an der Uni von Cocha-
bamba hat sie bereits. Sechs Jahre
wird das Studium dauern, dann soll
eine Spezialisierung auf Innere Me-
dizin oder als Kinderärztin folgen.
Es gibt in Bolivien keine medizini-
sche Grundversorgung. Bei Wayra
wurden in ihrer Kindheit deshalb
ein Kreuzbandriss und eine schwe-
re Schnittwunde am Arm wochen-
lang nicht behandelt. Erst als Ange-
hörige einige Wochen eisern für sie
gespart hatten, konnte sie zum
Arzt. Erfahrungen wie diese treiben
sie jetzt an. Patienten wird sie in
Cochabamba und Umgebung ausrei-
chend finden. Aber womit sie dann
ihren eigenen Lebensunterhalt ver-
dienen will, weiß sie, wie gesagt,
noch nicht. (red/Foto: privat)

TERMINE

Direktoratsverweis für alle

Will kranken Kindern in ihrer
Heimat helfen: Wayra Reynaga.

Polizei-TV Speyer
1 im Offenen Kanal Speyer:

Mittwoch, 18., Donnerstag,
19., Montag, 23. und Don-
nerstag 26. Februar, jeweils
19.30 Uhr

1 im Offenen Kanal Ludwigsha-
fen: Mittwoch, 18. Februar,
19.36 Uhr, Freitag, 20.,
19.44, Freitag, 27. Februar,
18.45 Uhr

1 im Internet: demnächst über
die Homepage der Stadt,
www.speyer.de oder über
den Link www.ok-lu.de/Pro-
duktionen/polizei2009.php

1 per E-Mail: Anregungen kön-
nen an pispeyer.tv@poli-
zei.rlp.de gemailt werden

Badminton-Bruderkampf

Speyerer Rundschau

Acht Schüler des Staatlichen Spey-
er-Kollegs bleiben seit einer Wo-
che dem von einer muslimischen
Lehrerin mit Kopftuch abgehalte-
nen Deutsch- und Sozialkundeun-
terricht fern. Die vielfach disku-
tierte und in zahlreichen Bundes-
ländern bereits gesetzlich geregel-
te Kopftuch-Frage stellt sich jetzt
auch in Speyer.

Seitdem hätten sich „regelrechte
Fronten“ innerhalb der Schüler-
schaft gebildet, schildern die er-
wachsenen Kollegiaten kontrover-
se Diskussionen um die von der
ADD (Aufsichts- und Dienstleis-
tungs-Direktion) dem Speyer-Kol-
leg Anfang Februar zugewiesene
Lehrkraft. Zahlreiche Schüler
schwiegen aus Angst vor Nachtei-
len zu dem Thema, erklärt die Grup-
pe im RHEINPFALZ-Gespräch die
bisher geringe Zahl der Kritiker.
Auch sie wollen ihre Namen nicht
veröffentlichen und begründen
ihre Vorsicht mit offenen Anfein-

dungen bis hin zu Beschimpfungen
als „Nazi“ oder „Faschist“ in den
vergangenen Tagen.

Für sie stehe das Kopftuch als
Symbol für die Unterdrückung der
Frau, betonen die Schüler, die sich
nicht in die „rechte Ecke“ rücken las-
sen wollen. Es geht ihnen nicht um
Person oder Religion, vielmehr for-
dern sie eine „klare Trennung von
Staat und Religion in der Schule“
und vermuten hinter dem Kopftuch
ein „Politikum“. Mit seiner Tolerie-
rung werde „Tür und Tor für jeden
Lehrer“ geöffnet, beschreiben die
Schüler ihre Sorge. Die betroffene
Lehrkraft habe ihr Kopftuch mit
„ausschließlich religiösen Gründen“
gerechtfertig und die rechtliche Si-
tuation so dargestellt: Sie wisse,
wie lange es in Deutschland dauert,
bis Gesetze erlassen und verabschie-
det werden. Zu einer Stellungnah-
me war die Lehrerin gestern nicht
bereit. Die Anstellung der gleichen
Lehrerin am Wormser Eleonoren-
Gymnasium zu Schulhalbjahresbe-

ginn scheiterte am Widerstand der
Schule (wir berichteten). Die Kriti-
ker können nicht nachvollziehen,
„weshalb die gleiche Lehrerin jetzt
in Speyer unterrichten soll“.

Auf RHEINPFALZ-Nachfrage bei
der ADD erklärte Pressesprecherin
Eveline Dziendziol, es habe ledig-
lich „Überlegungen zur Anstellung“
der Lehrkraft am Wormser Gymna-
sium gegeben. Mit der aktuellen
Problematik am Speyer-Kolleg sei
die ADD vertraut und werde ge-
meinsam mit der Schulleitung
„sehr zeitnah“ Gespräche mit allen
Beteiligten führen.

Er nehme die Sorge der Kollegia-
ten ernst, betont Schulleiter Joa-
chim Franz auf RHEINPFALZ-Nach-
frage. Besonders sei ihm an einer
„Versachlichung“ der Diskussion ge-
legen. Er werde „noch in dieser Wo-
che auf die Schüler zugehen“ und
hoffe auf eine einvernehmliche Lö-
sung. Einfluss auf die Einstellung
der Deutsch- und Sozialkunde-Leh-
rerin habe er nicht. (kya)

Polizisten im Rampenlicht:
Simone Diehl und Andreas
Hellwich moderieren die
Sendung im Studio in Lud-
wigshafen.  FOTO: PRIVAT

SENDEZEITEN

EINWURF
Efeuranken abgesägt, Bäume verletzt Kopftuchstreit jetzt auch in der

Domstadt angekommen
Schüler am Speyer-Kolleg boykottieren Unterricht muslimischer Lehrerin

Das Projekt ist in der Form einmalig, das Konzept wurde in Speyer entwickelt, das Ergebnis ist im Offenen Kanal und
dank Internet weltweit zu sehen: Polizei-TV heißt das neue Fernseh-Magazin, das am Mittwoch erstmals ausgestrahlt
wird. Es soll informieren und das Image der Polizei verbessern. Es entsteht in Zusammenarbeit mit Aussiedlern.

Späte Reue

In eine ausgeschilderte Sackgasse fuhr am
Montag kurz nach Mitternacht ein 21-jähri-
ger Autofahrer am Eselsdamm. Als er dies
bemerkt hatte, wendete er den Wagen und
fuhr wieder zurück in Richtung Ziegelofen-
weg. Als ihm dort ein Streifenwagen entge-
genkam, gab er Gas und versuchte die nun
folgenden Beamten durch mehrere Straßen
abzuschütteln, bis er schließlich, vermutlich
wegen fehlender Ortskenntnis, erneut in der
Sackgasse landete. Darauf stellte er den Pkw
ab und kam mit gesenktem Haupt auf den
Streifenwagen zu. Kleinlaut erklärte er den
Polizisten, dass er keine Fahrerlaubnis besit-
ze und zudem Alkohol getrunken habe. Ein
Alko-Test ergab 0,88 Promille. Im Auto wa-
ren noch drei Mitfahrer, die alle einen Führer-
schein hatten – allerdings ebenfalls alkoholi-
siert waren. (red)
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Hausärzte wehren sich
gegen „Knöllchen“
Immer wieder bitten Politessen auch Ärzte
bei Hausbesuchen in Speyer zur Kasse, wenn
sie ihren Wagen nicht „ordnungsgemäß“ ge-
parkt haben. 22 praktische Ärzte in der Stadt
wollen die „Knöllchen“ jetzt nicht länger ak-
zeptieren. „Warum sind Speyerer Ärzte
schlechter gestellt, als jeder Handwerker, die
Post oder andere Dienstleister?“, heißt es
jetzt in einem Protestschreiben, das an den
Oberbürgermeister, das Ordnungsamt, die
Ärztekammer Rheinland-Pfalz und an die
Presse ging. Die Absender verweisen darauf,
dass sie immer wieder trotz klarer Kennzeich-
nung der Fahrzeuge durch das Arztsymbol
und Vermeidung von Behinderungen des Ver-
kehrs zur Kasse gebeten würden. Die Stadt
wiederum verwies gestern auf Anfrage auf
den Unterschied zwischen einem Notfall und
einem Hausbesuch. Ein Arzt-Notfall-Schild
werde von der Landesärztekammer auf An-
trag ausgestellt und befreie nur bei einem
„gerechtfertigten Notstand“ von Vorschriften
der Straßenverkehrsordnung. Ansonsten sei
auch die Stadtverwaltung an die Einhaltung
gesetzlicher Regelungen gebunden. Im Zwei-
felsfall würden sich die Überwachungskräfte
versichern, ob dieses Notfall-Schild im Auto
liegt und ob der Arzt tatsächlich in einem
Notfall unterwegs ist. Dies geschehe in der
Regel durch eine Verwarnung, in der sich der
Arzt im Anhörungsverfahren erklären könne.
Gegebenenfalls gebe es eine Verwarnung
ohne Verwarnungsgeld. (mig)

„In jeder Uniform steckt ein Mensch“

BLAULICHT

PERSÖNLICH

Alle heben Hand für Verschuldung

SO ERREICHEN SIE UNS

STADTNACHRICHTEN

DIE RHEINPFALZ — NR. 40 DIENSTAG, 17. FEBRUAR 2009DIE RHEINPFALZ
01_LSPE


